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Entstehung ıhres Ordens

Die Benediktiner und Benediktinerinnen gehen auf ıhren Gründer Be-
nedıkt VO Nursıa —5 zurück. Er oilt als Vater des abendlän-
iıschen Mönchtums, der mıiıt seiner Ordensregel un: iıhren reıl 5Sym-bolen Pflug, Kreuz und Buch das Abendland für den christlichen
Glauben eroberte.

Dıi1e Benediktiner ber viele Jahrhunderte hinweg die ersten
christlichen Glaubensboten Europas. Im Jh breıiteten S1€e sıch durch
angelsächsische Mönche und Nonnen auch in Bayern aus und ıhre 1ös-
ter wurden bestimmend für die wiırtschaftliche Entwicklung des eut-
schen Südens.

In Befolgung iıhrer Ordensregel »lectura, OTa eit labora« schufen die
Benediktiner und Benediktinerinnen andwirtschaftliche Mustergüter.Ihre Klöster keiner Zeıt 1Ur Stätten des Gebetes und der Miıs-
S10N, sondern s1e gaben auf ıhren Gütern den Menschen Arbeit un: Brot,törderten das Handwerk, unterhielten Schreibschulen un
Kunst un Lıteratur. In ıhren Bibliotheken sammelten s1e das Ku turerbe

tlegten
UÜRSPFETr Vorfahren und wurden Tr Grundpfeıiler uNserer abend-
ländischen Kultur.

Wer aber W ar Benedikt VO Nursıa?
Er wurde ın dem umbrischen Stiädtchen Nursıa 480 geboren. Kurze

Zeıt weılte 1n Rom und ZOg sıch bereits mıt 20 Jahren ın die Eınsam-
eıt der umbrischen Berge zurück. Benedikt beschloss Einsiedler
werden. SO lebte mehrere Jahre 1ın eiıner Höhle bei Subiaco iın den
Sabiner Bergen. Bald fanden sıch Schüler e1n, ANSCZORCH VO seınem AdS5-
ketischen und trommen Lebenswandel.

Bereıts 1M Jh zab Eınsiedler, die sıch den Oberlauf des Nıls,iın der thebäischen Wuüste zurückgezogen hatten. Der bekannteste
ıhnen WAar Antonius 1-3 Vom Jh schlossen sıch A
dem Einfluss des Pachomuius (7+346) mehrere Einsiedler einem g_
standen auch die ersten Frauenklöster.
meınsamen Leben Um die Mıtte dieses Jahrhunderts ent-

So gründete Pachomuius 330, unweıt seınes Klosters Tabenis;
Oberlauf des Nıls, eın Frauenkloster, dem seine Schwester Marıa VOI-
stand.

Weıtere Frauenklöster entstanden 1ın Rom dem Einfluss des
Hıeronymus, der geistig aufgeschlossene Frauen AUS dem römiıschen
Hochadel in die Schrift einführte und s1e für die Christusnachfolgebegeisterte. So wandelte Marcella Gr 410) ihr Haus auf dem ventın ın eın
Nonnenkloster Etwa Fr gleichen Zeıt gründete Basılius der Große
VO Caesarea (# 39) ein Frauenkloster, ın das seıne Multter Emelıa un:
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seine Schwester Makrıina eintraten. Wıe Pachomius, gab auch Basılius
dem VO ıhm gegründeten Frauenkloster Satzungen, die sıch CNS dessen
Mönchsregel anschlossen.

Um 5729 gründete Benedikt mı1t seiınen Getährten sudlıch VO Rom 1in
den Abruzzen ein Kloster auf dem Monte Cassıno. Fur seıne jun
Mönche übernahm die Lebenstorm des Basılıus, da dieser sich C=-
WUuSsSt das letztlich so7z1a] untruchtbare Asketentum des Pacho-
mMIuUs Wandte. Die Mönchsgemeinde Benedikts sollte nıcht L11UT 1M Beten
Gott verherrlichen, sondern auch 1m Arbeıten. Nach seinem 'Tod (T 547)
SCWaNN die Benediktregel schon bald den Vorrang VOT allen damals be-
stehenden Ordensregeln.

Fur den weıblichen Teil des Ordens oIlt diese Regel ebenso, un
sätzlich wırd 1n den Benediktinerinnenklöstern Scholastika, die Schwes-
ter Benedikts, als Vorbild verehrt. Diese hatte mıt gleich-
gesinnten Frauen ein klösterliches Leben ach den Regeln ıhres Bruders
1n Rom geführt.

Grundgedanken der »regula benedicti« ZU Verständnis der
weiblichen Ordensregel

Dıie Ordensregel Benedikts esteht A4UsSs sınnvollen, wohldurchdachten
Kapıteln!, die auch für die Benediktinerinnen verbindlich sınd Wiährend
das byzantınısche Mönch- un Nonnentum sıch fast ausschliefßlich dem
Gebet un! der Gottesverehrung wıdmete, stellte Benedikt das Ordens-
leben das Losungswort »lectura, OIa ET labora«. SO mussen sıch dl€
Ordensmitglieder 1abwechselnd der Handarbeit und der Lesung der
chrift wıdmen (Kap. 48) Eındeutigen Vorrang haben dabe1 (Gsottes-
dienst un gemeınsames Chorgebet (Kap. 43)

Nıemand darf 1MmM Kloster Privateigentum besitzen un! keinernehmen der geben hne Genehmigung des Abtes der der Abtissın
(Kap 33) Vor allem wırd Gehorsam verlangt. Die Mitglieder sollen
nıcht ach ıhren eigenen Wünschen und Vorstellungen leben, sondern
haben sıch den Vorgesetzten unterzuordnen: enn Gehorsam
Obere 1sSt Gehorsam (5Ott (Kap 5

Daneben verlangt Benedikt VO  e seınen Ordensmit lıedern, AaSs sS1e
hne Ehe un! Famlıulie leben un! iıhrer Gemeinschaft 5115 ZUuU Tod
gehören. Entscheidend 1st ihre Bındung eınen bestimmten Kloster-
verband: nıcht stabılitas locı, sondern stabıilitas in congregatione, Sagl
Benedikt (Kap A 58, un! 61)

Zu Folgendem vgl Benedikt Probst OSB, Benediktiner-Regel. Erzabtei Sankt Ottilien
1976 Dıie Kapitelzahlen werden 1m lautenden ext angegeben. Salzburger Abtekon-
ferenz OSB (H9°); Dıie Re e] des heiligen Benedikt. Beuron 19972 Vgl ferner Basılius

Senger  19 OSB,;, Sankt Benedi Leben Bedeutung Sendung Auftrag. Beuron 1998,
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Fur den weıblichen Teıl des Ordens, die Benediktinerinnen, oilt
SAamnmMmeIl mı1t der Regel och dıie Vorschriuft des Caesarıus VO Arles
(T 542) Dieser führte erstmalıg eıne strenge Klausur für das 1n der Stadt
gelegene Nonnenkloster e1n, 1n dem seıne Schwester Abtissın W Aafl. Die
Nonnen sollten ıhr Leben hınter Klostermauern führen. Benedikt hatte
keine Klausur für die Nonnenklöster vorgesehen, w1e€e auch der mann-
lıche Zweıg des Ordens keıine StrenNgE Klausurbestimmung kennt.

Lernprozess Gemeinschaftsleben pädagogısch gesehen
1)as Zusammenleben 1mM Kloster verlangt VO seınen Mitgliedern An-

aASSUNG und Opferbereitschaft. Benedikt stellt dıie christlichen rund-
altungen WwW1€e Glaube, Liebe und Hoffnung als Fundament des löster-

lıchen Gemeinschaftslebens aut und lenkt den Blick auf Christus und
se1ın Reich Auch 1n den Frauenklöstern ll Benedikt die christliche IJr
gemeıinde verwirklicht sehen, 1ın der keiner besıtzt. Dadurch sche1-
det der Besitzneid au  N Der treiwillige Verzicht auf Reichtum (Gelübde
der Armut) ware jedoch sınnlos, WwWenn eıne Nonne A4US$ besserer Familie
ıhre eintachere Mitschwester verachtete. SO stellt Benedikt die Spiıtze
der Klostergemeinde die »FEinheit« ach der Regel: »Se1d alle eın Herz
un eıne Seele 1m Herrn« (Kap. 4

Er verlangt dıe Finheit zwischen den Schwestern un:! ıhrer Vorstehe-
rın un zwischen allen Mitgliedern der Gemeinschaft, mogen S1e auch
AUS verschiedenen soz1ı1alen Klassen STtammMen Die Forderung ach der
»FEinheit« drückt sıch auch 1m außeren Erscheinungsbild der Nonnen
AaUr  N Jle mussen gleich gekleidet se1n.

Um die »FEinheit« steıgern, ordert Benedikt als Diszıplinieru
mıittel das Redeverbot, die Benediktinerinnen dürten untereınans_  er
keıine Privatgespräche führen. Nur 1n Ausnahmefällen können s1e siıch
der Vorsteherin a1l  en hne Erlaubnis der Vorgesetzten darf
nıemand mı1t den Eltern sprechen. Das Essen wiırd schweigend e1n-
S )as Redeverbot gyarantıert, 4SsSs Eitersucht, Streıt, üble
Nachrede der eıd ın der Gemeinschaft ga nıcht erst entstehen. WDas
Verbot gilt jedoch nıcht für Arbeıtsanweısungen, Sachintormationen
der für dıe Berufsausübung, wenn eıne Benediktinerin als Lehrerin
arbeıtet.

An der Spıtze einer weıblichen Ordensgemeinschaft steht die Oberın
b7zw. Abtissın der Priorıin. Danach folgen die Dekantinnen. Diese WCCI-
den ach der Befähigung, andere 1in Weısheıt lehren, ausgesucht. Auf
S1€e überträgt die Vorsteherin einen Teil ıhrer organisatorischen Auf-
vaben. Unter ıhr steht die Cellerarın, auch Kastnerın ZeENANNLT. Diese
verwaltet den Besıtz des Klosters, W1e€ die Kleiderkammer, die e
bensmuittel un: alle Materı1alien. ach ıhr tolgen die Schwestern, früher
aufgeteilt iın Chorfrauen un! Laienschwestern, SOWIl1e die Novızınnen
(Klosteranwärterinnen). Dıie La:enschwestern verrichten die Putzarbei-
ten der die Küchendienste, urz die nıederen Arbeıten. Erst mı1t dem
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I1 Vatiıkanischen Konzil wurde dıe Unterscheidung VO Chorfrauen un!
La:enschwestern aufgeho\ben.

Von der Abtissin eines Benediktinerinnenklosters verlangt Benedikt
la benedicti«besonders gute Eıgenschaften. SO heifßt CS ın der »IC

Kap 65, 4ass s1e eiıne gyute Hausmutter SOWIl1e gottesfürc t1g un arm--
herz1g, nıcht überheblich, nıcht autbrausend un saumselıg se1ın soll Vor
allem erwartet INan VO der Abtissın, 4ass S1e ıhre Anordnun -

sichtig un besonnen erteılt. Darüber hiınaus 1L11USS$5 s1e auch fä 12 se1ın,
weltliche Autfgaben W1e€e das Führen eınes Wirtschaftsunternehmens, das
der Betrieb eınes Benediktinerinnenklosters darstellt,
übernehmen.

Dıi1e Anweısungen der Abtissin haben 1n der klösterlichen Gemeın-
schaft absoluten Vorrang. Sıe hat auch das Visiıtationsrecht. Damıt uhe
und Frieden in der klösterlichen Gemeinschaft herrschen, geloben ıhr
die Nonnen unbedingten Gehorsam (Ka 5 Pädagogisch gesehen wırd
der Gehorsam als Dıiszıplinierungsmitte angewandt. Es haben Anord-
NUuNg un! Ausführung hne Verzug autfeinander tolgen. Gehorchen
heißt hıer, sıch nıchts klammern, eıgene Pläne fallen lassen (Kap. 5

Der Gehorsam wırd relıg1ösert. Dıi1e Benediktinerin oll mi1t
Blick auf (5O0tt gehorchen. Sıe ebt ach dem Ermessen der Vorgesetzten,
deren Autorität ach der Regel eıne VO Gott gegebene 1St

Kritik der Entscheidung der Abtissın steht der Nonne nıcht Di1e
Ordensregel eht och einen Schritt weıter. S1ıe verlangt, ass die Nonne
die Entschei ung der Vorgesetzten ıhrer eigenen mache. Dafür wiırd
die Tugend der Demut herangezogen (Ka f Diese Tugend entspringt
dem Bewusstseıin unendlichen Zurückb eibens hınter der erstrebten
Vollkommenheıt.

Nur durch Selbsterniedrigung gelangt die Nonne ZUuUr ewıgen Seligkeıt.
Freudıg soll s1e den Anordnungen ıhrer Vorgesetzten Folge eısten un
mutıg De-Mut) die Stufen der Jakobsleiter hinansteıigen, die oberste
Stutfe der Leıiter erreichen, die Vollkommenheit (die Sprossen der el
ter sınd sinnbildlich esehen die Stuten der klösterlichen Demut).
Dıie 12 Stufen beinha e  5

Stufe Gottesturcht
Stute keinen Eigenwillen zeigen
Stufe der Abtissın oder Priorin bıs ZU 'Tod gehorsam se1ın

Stutfe heimliche Fehler und böse Gedanken bekennen
Stute Geduld un: Standhaftigkeit 1n wıdrıgen Angelegenheıiten zeıgen
Stufe un:! Stutfe mıi1t allem zutrieden se1ın USW.e ,{< E CS ST U NO EN Stufe Nun wiırd die Gottesliebe erreicht (Kap 7

Um (30tt mı1t Leib und Seele aufricht: dienen, helten neben den
geistlichen Regeln auch außere Vorschri CeH; WwW1e€e häufiges Nıeder-

ien und Verneigen e1ım Chorsingen.
Dıiese Diszıplinierungsmafßnahmen werden durch testgesetzte

Zeıteinheiten unterstutzt. Die Benediktinerin LL11USS5 pünktlıch Zu

Chorgebet erscheinen, die vorgeschrıebenen Arbeitszeıten einhalten un
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sıch der Gemeinschaft ın ıhrem außeren Verhalten Be1 Tisch
herrschen Strenge Sıtten. Jle Nonnen sıtzen ach einer festen Rangord-
NUuNg, die sıch ach dem Tag der Protess richtet. Dıi1e Abtissin führt den
Orsıtz. Nıemand darf VOT ıhr mıt dem Essen beginnen. Ausdrücklich
verboten 1st die anderen während des Essens anzuschauen.

Hınter jeder Regeleinhaltung steht eın asketisches Ziel Durch die
Regulierung des außeren Verhaltens oll die Nonne lernen, sıch besser

beherrschen, iıhre üunsche und ıhr Verlangen zäihmen, die
Stufe der vollkommenen Gottesliebe leichter erreichen.

Anhand der Regel lernen die Benediktinerinnen Bequemlichkeit,übermäßige Schlaf- un Esslust der Trägheit überwinden.
Weıter mussen S$1e sıch dem Fasten unterwerten. Neben dem 40-täg1-Fasten (der Quadragesima) VO Aschermittwoch bıs Ostern sınd al-l Freıitage des Jahres Fasttage. An diesen Ta o1bt ON 1Ur eıne Mahlzeıt

un eın Fleisch, enn Körper und Geilst len ach Benedikt eıne Eın-
eıt bılden und ganz Christus dienen.

Wer aber 1st schon vollkommen? Sıcher gelingt CS nıcht jeder Nonne,sıch bıs aufs iußerste den Regeln anzu Sıe gilt Ja 1Ur ann als QUtC
schaft einordnet.
Klosterfrau, wenn sS1e sıch krıitik- widerspruchslos 1ın die Gemeın-

Eınen eigenen Wıiıllen darf s1e nıcht haben Wenn ıhr das nıcht gelingt,1St S1e CZWUNgECEN 1n Z7wel Welten leben, 1n der der außeren Pflicht-
erfüllung (einer Scheinwelt) und in ihrer eıgenen inneren Welt

Das eigene Denken, das iınnerliche, aktıve Schalten un: Walten mıiıt
den eıgenen Vorstellungen, Begriffen, Geftühls- un Wiıllensregungendient Ja dazu, eıne ZUFFr Meısterung einer bestimmten Sıtuation brauch-
Aare Rıichtung gewınnen. Im Kloster INUSS nıemand eine Sıtuation
meıstern, 1St jede Einzelheit des täglıchen Lebens vorgegeben.
enn S1e be

Be1 Verfehlungen vertällt die Nonne ach der Regel der Bestrafung;eht eine schwere Sünde, WECeNnN sS1e nıcht gehorcht.Der Gra der Strafe bemisst sıch nach der Schwere der Vertehlung.Zweımal annn die Nonne VO der Abtissin ermahnt werden. Bewirkt
1es nıchts, wırd S$1e 1m Kreıse iıhrer Miıtschwestern zurechtgewiesen.Be1 leichter Verfehlung, Ww1e€e Sprechen e1ım Essen der Unpünkt-ichkeit e1ım Chorgebet, WIr d ıhr die Teilnahme gemeınsamen S
RT Die Zurechtgewiesene 1M1USS ach dem allgemeinen ahl
alleine Bessert sıch die Nonne nıcht, wırd S1€e ausgeschlossen(Kap. 23) Gehorsam. ImDıi1e Benediktinerinnen geloben sıch auch gegenseıt1gAllgemeinen gehorchen die Jüngeren den Alteren 1ın aller Ehrerbietung.Erkennt eıne Jüngere Nonne, A4ss eine altere mıt ıhr unzufrieden Ist,
INUss S1Ee sıch arum bemühen, mıt iıhr 1Ns Reıine kommen (Kap. Z4)Benedikt verlangt Hıngabefähigkeit, Eiınfühlungs- und Anpassungs-vermogen. Denn be] ıhm gilt: » Keiner strebe ach dem, W as für sıch,sondern ach dem, W as für andere als nützlich erachte« (Kap. 72Das Ausharren 1m Kloster wiırd durch die Klausur (abgesperrter (37E-
bäudeteıil) unterstutzt. Besuchern 1st das Betreten dieses Gebäudeteils
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nıcht erlaubt. Nur die Abtissin b7zw. die Priorin als Verantwortliche darf
das Kloster verlassen. In der Klausur befinden sıch die Zellen der
Nonnen. Abends zıehen S1€e sıch orthın ZUrück, WCI11 das gemeınsame
Tagewerk vollbracht 1sSt Hıer sınd sierallein un! können CH«C Kraft tür
das Leben in der klösterlichen Gemeinschaft schöpfen.

Die Benediktinerinnen geloben be] ıhrem Eıntritt 1Ns Kloster Ehe-
losigkeit (Gelübde der Jungfräulichkeit). Der wichtigste Punkt für das
beschauliche Leben ist, das »göttliche (zut« dem >»menschlichen (zut«
vorzuzıehen. Dıie Ehe gehört ach Thomas VO uın A tätıgen L e-
ben, da Mann un! Tau ständig mıt den Dıngen 6S täglıchen Lebens
beschäftigt sınd Die Ehelosigkeıit se1 eshalb besonders für das eschau-
liche Leben geeıgnet. Die katholische Kırche hat diese Wahrheit spater
auf dem Konzıil VO Trient (1545—-1563) als Dogma ausgesprochen.

Die Benediktinerinnen brauchen sıch ırdısche Dınge nıcht SOI -

SCH und sınd finanziell [)as Kloster o1bt ıhnen Sıcherheit un
Geborgenheıt. Es xibt eıne eıgene Krankenabteilung, 1n der s$1e be]
Krankheit VO ıhren Miıtschwestern gepflegt werden. Die Klostermauer
umgıbt schützend dıe Gemeinschaft. Ob nıcht auch schwache Men-
schen, die dem weltlichen Existenzkampf nıcht gewachsen sınd, 1er Z
flucht suchen? Die Demut, die 1m klösterlichen Leben eınen großen
Raum einnımmt, ZUur Gottesliebe gelangen, wiırd bei dem
Philoso hen FEriedrich Nietzsche (1844-1 900) als sklavıische Gesinnung
verstan S1e gehört bei ıhm den Tugenden, hınter der sıch Feigheıit
und Schwäche verstecken.? Di1e Benediktinerinnen wählen jedoch das
relig1öse Leben mıiıt Blick auft das kommende Reich (sottes. Eıne 2anz
andere Diımension w1e bei Friedrich Nıetzsche!

Die benediktinischen Gemeinschaften sınd vergleichen mıt Inseln
des Gebetes un des Friedens. Besonders dem Nachwuchs, den No-
vizınnen gilt die dorge der Abtissin, garantıeren die Novızınnen doch
den Fortbestand des Klosters.

Wäiährend der Vorbereitungszeıt werden die Novızınnen LA Lesung
der chrift angehalten un ZU beschaulichen Leben (Betrachtung
und Meditation) CrZOYCN. Vor allem werden S1€e ın die verschiedenen Ar-
beitsbereiche der klösterlichen Gemeinschatt durch Arbeıitseinsätze e1nN-
geführt. Große Bedeutung wiırd den Psalmen zugeschrieben. An erster
Stelle steht jedoch die Erklärung der »regula benedicti«. Kap betont
für die Novızınnen besonders die Gewissensbildung. [)as bedeutet tag-
ıch das Gewissen erftorschen un sıch prüfen, ob eine autere Gesinnung
den Miıtschwestern gegenüber geherrscht hat Di1e Erziehung DE rech-
ten Verhalten beinhaltet d1€ christlichen Wertmad(ßstäbe, Ww1€

seiınen Nächsten nıchts Böses zufügen
einander in Ehrerbietung begegnen Röm>
dem Grolil keine eıt einräumen
keine Arglıist 1m Herzen tragen

Georg] Schischkoff, Philosophisches Woörterbuch. Stuttgart 1979 113
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nıcht heuchlerisch Frieden bıeten S A e A ELE Va u 7 da Saa E
nıcht Böses mıt Bösem VCT elten
kein Unrecht Cu.  9 aber Au  C das zugefügte geduldig ertragen
nıcht stolz se1n
nıcht mürrisch se1n
1emanden hassen
keıine Eitersucht hegen
den Streıt nıcht lıeben
der UÜberheblichkeit fliehen.?

Dıi1e Reihe der moralıschen Lehrsätze ließe siıch och weıter fortsetzen.
Es sollten 11UTr e1nı der wichtigsten gCNANNL se1In. In der benediktini-
schen Gemeıinscha gelten gesıttetes Verhalten und Bescheidenheit als
Erziehungsziele. Reden un Lehren oll ach Benedikt der Meıster,
Schweigen und Horen der Schüler (Kap. 6

Die ehenden Benediktinerinnen mussen lernen sıch beherr-
schen beobachten. In gegenseıt! Gehorsam sollen S1e sıch
überbieten un ıhre kör erlichen un! arakterlichen Schwächen MmMI1tP  1orößter Geduld

Nach der Probezeıit (etwa ahren) legt die Ov1zın die Protess 1b mıiıt
den rel Gelübden: Armut, Keuschheit und Gehorsam. Benedikt 1b iıhr

aSstdie och heute gültige orm (Kap. 58) In diesem relıg1ösen Akt
die zukünftige Nonne reimal eınen Psalmvers sıngen und VO der los-
tergemeınde wıederholen, der W1e€e tolgt lautet: » Nımm mich auf, oh
Herr, ach deinem Wort und ıch werde leben, und lass mich nıcht
schanden kommen 1n meıner Hoffnung« (Ps 116-118).

Miıt dem Ablegen der zıivilen Kleider streıft die Junge Nonne sinnbild-
ıch ıhre bisherige Identität ab; un mı1ıt der Einkleidung und der Ver-
leihung eines Vornamens vollzieht S1e den vollständigen Bruch mıt
der Vergangenheit. Di1e klösterliche Gemeinschaft 1St ZUur Famiılie OLr

Über die Profess wiırd eıne Urkunde angefertigt un auf den Altar g_
legt. (3Oftf selbst, der das Gelöbnıis ennımmt, wiırd als Richter ber
die eventuell Wortbrüchige erufen, CIl sollte die Nonne JC einmal

die übernommene Verp iıchtung andeln un das Kloster verlas-
SCIHN wollen, 11USS$ s1e wıssen, A4Sss S$1e VO dem verurteılt wird, dem sS1e
ungehorsam geworden 1st

Damıt wiırd der Nachwuchs wıeder verstärkt auftf das Gelübde der
»stabılıtas«, das Verbleiben 1mM Kloster (Kap. 58); hingewiesen, enn diıe
Kontinultät des Ausharrens 1mM Kloster garantıert eıne lebenstähige Ge-
meıinschaft.

Domiutilla Veıth, OSB, Die Kinder 1n der Regel des heilıgen Benedikt. Klosterarchiv
Frauenchiemsee 1987,
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»Beten un Arbeiten« eın Widerspruch®
Alle Mitglieder der benediktinischen Gemeinschaft haben den gleichen
gemeiınsamen Tagesablauf. Dieser verläuft Jahr für Jahr unumstöfßlich
ach den gleichen (zesetzen. Er richtet sıch ach den Gebetszeıten. Der
Tag 1St 1n Horen (Stundengebete) eingeteılt. Nach der Weısung des Be-
nedıikt (Kap 16) versammeln sıch die Benediktinerinnen sıiebenmal
Tage Zu gemeiınsamen Gebet In diesen Gebetsstunden WIF d Aaus dem
Brevıer (Gebetbuch mıi1ıt Abschritten A4AUS der Bibel, Heıliıgenlegenden
und Kirchenvätern) gebetet.

Morgens 5:00 Uhr (beı Sonnenauft ang) beginnt der Tag (1im Wın-
ter wırd eıne 1/ Stunde spater aufgestan en) Danach tolgen:

5.30 atutın un Laudes (beı1 Tagesanbruch haltende Gebetszeıt,
verbunden mıt Lobgesängen)

[3 erz (Gebetszeıt die Stunde des Tages)
1130 Sext (Gebetszeıt die Stunde des Tages)
1.3.20 Non (Gebetszeıt die Stunde des Tages)
1.7.30 Vesper (abendlicher lıturgischer Gottesdienst)
19.20 Komplet (letzte Gebetszeit Z Abschluss des Tages)
19.40 Vigilie (nächtlicher Gebetsgottesdienst)*

Als kleine Horen gelten Terz, Next un Komplet. Große Horen sınd Ma-
tutın und Laudes SOWIl1e Vesper. Das Stundengebet wırd in lateinischer
Sprache verrıichtet. Nach der Feıier der Nachtwache (Vigilie) beginnt das
nächtliche Stillschweigen. Erst jetzt können sıch die Frauen iın ıhre LEl
len zurückziehen, sıch sammeln und Kraft für den tolgenden Tag

holen Grundlegende Bedeutung innerhalb des Stunden betes haben
die Psalmen. Diese Gebetslieder rücken Lob un! Dank  SC Vertrauen,
Freude, Bıtten, Klagen, Anklagen, Eriınnerung (zottes Heilstaten und
Sehnsucht ach (3Ott Au  N Einmal Tag 1st eıne Zeıt für die Lesung der
chrift vorgesehen.

ach Benedikt sınd die Benediktinerinnen aber erst annn seıne wirk-
lıchen Kınder, wenn sS1e VO der Arbeit ıhrer Hände leben: enn be-
trachtet den Müuüfßsı SEA als einen Feind der Seele (Kap. 48) der anders
ausgedrückt: »Müuü 18SANS 1st aller Laster Anfang.«

Dıie Arbeıt der Benediktinerinnen dient dem eigenen Lebensunterhalt
und der Unabhängigkeıt VO weltlichen Einrichtungen. Demzufolge AA
beiten StiEe 1n der klostereigenen Bäckereı, Wäscherei,; Küche, Gärtnerei,
Verwaltung, Schule, Bibliothek, Krankenpflege un anderen Einrichtun-
gCNH, die einen selbstständıgen Wirtschaftsbetrieb ausmachen. S1ıe dürfen
sıch jedoch nıcht VC der Arbeit erdrücken lassen, da sS1e nıcht der Selbst-
bestätigung dient. Dıie Benediktinerin übernımmt Ja die Arbeit als Pflicht
gegenüber der Gemeıinschaft un nıcht ach ıhren augenblicklichen Ne1-
sSUNsSsCH (Kap. un 48) [)as Wohl der Gemeinschaft un iıhr Ort-

Abte] Sankt Hıldegard OSB (: Dıie Benediktinerinnenabtei Rüdesheim Rhein
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estand stehen ach Benedikt 1m Vordergrund, un werden die Bene-
diktinerinnen entsprechend den jeweıligen Erfordernissen arbeitsmäßigeingesetzt.

Neıigungen, unsche und F}ı NUNsSsCH der Nonnen werden L1U!T be-
OreNZL berücksichtigt; enn auf eınen Fall darf dıe Leistungsfähigkeitdes Einzelnen innerhalb der Klostergemeinde z Prestigedenkenführen Es könnte Ja die Nonne den Blick aut die anderen Aufgaben der
Gemeinschaft verlieren der die Gebetszeıiten nıcht mehr üunktlich un:!
ernsthaft einhalten. Wenn also eıne Schwester N1C in der NOL-
wendiıgen ı1stanz iıhrer Arbeıt lebt,; ann die Abtissın ıhr gebieten,eıne andere anzunehmen.

Die Arbeit hat ZWar die Aufgabe zielgerichtetem Handeln, verant-
wortungsvollem Planen, Rücksichtsnahme un Ordnung erziehen.
Aber das »teierliche Gotteslob« hat den unbedingten Vorrang VOT der
körperlichen un gelst1 Arbeıt.

» Ut 1n omnıbus glorı 1cetur Deus«, auf 4ass in allem (3Öft verherrlicht
werde, lautet der alte Wahlspruch der ber allem TIun und Schaften eines
Benediktinerinnenklosters steht. Wer also 1er eintrıtt, I1USSs 1n erster
Linıe seıne relıg1ösen Pflichten ertüllen und »Gott« Zur Mıtte seınes @-
ens machen. Die Regeln des Benedikt helfen dabei, diesem hohen

ruch (Zıel) genugen Beten und arbeiten stellen somıt keinenWide  Ansprspruch dar.

Zusammenfassung:
Benedikt versucht mıiıt seıner Ordensregel die auch heute och volle
Gültigkeit besitzt den Nonnen eıne Leitlinie ach christlichen
Grundsätzen für das Leben 1mM Kloster geben. Dazu zaählt auch die
OUOrganısatıon (Hierarchie) 1M Kloster, die sıch durch die Posıtion VO
Abtissın bzw. Priorıin, Cellerarin, Dekantinnen, Schwestern SOWI1e Novı-
zınnen darstellt. In die Hände der Abtissın der Priorin legte Benedikt
die alleinıge Verantwortung für die Klostergemeinde un! das Kloster.
Dıiese Verantwortung schließt die pädagogischen Mafßßnahmen mıiıt e1n,die azZzu dienen, den Benediktinerinnen Verhaltensweisen beizubringen,die einen reibungslosen Ablauf des Klosterlebens ermöglıchen. Der Be-
orıff Pädago ık wırd 1n Rıchtung Gehorsam, Ordnung, Redeverbot und
Einhaltung relig1ösen Pflichten u.a2 ausgeweıtet. Damıt die Bene-
diktinerinnen die hohen Erwartungsansprüche, W1e€e z.B das Vollkom-
menheitsideal (Kap: 3, unbeschadet Kör un! Geilst erfüllen kön-
NnCnN, haben S$1e die Möglıichkeıt, 1ın ihren Ze C die sıch 1ın der Klausur
befinden, meditieren. Den Novızınnen gilt die besondere Fürso
und Autmerksamkeit der Klostergemeinde, garantıeren s1e doch TIra 1-5  d;
tion un Fortbestand des Klosters. Dıie Jungen Mädchen mussen lernen,sıch 1n die Gemeinschaft einzuordnen. Demzufolge durchlaufen S$1e bıs
ZUuUr Proftfess eiıne meıst 5-Jährige Probezeit. Großer Wert wırd aber auch
darauf gelegt, Aass die Novızınnen tahıg werden, ıhr eigenes GewIlssen
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erforschen, ıhre Sünden un Fehler erkennen un die christlichen
Wertmaßstäbe befolgen. Benedikt hat 1n seınen Regeln der Arbeıit

des Menschen sieht. Die Benediktinerinnen sınd
grofßes Gewicht beigemessen, weıl 1m Müßiggan den argsten Feind

eshalb neben ıhrer
strikten Pflicht, siıebenmal Tage ZuUur ogleichen Zeıt beten (Ut iın
nıbus glorıfıcetur Deus), aufgefordert, der Gemeinschaft ıhre Arbeits-
kraft Z Verfügung stellen. Sıe arbeiten 1n allen Berufen, die ein
selbstständiger Wırtschaftsbetrieb, w1e€e s1e ein Benediktinerinnenkloster
darstellt, benötigt. Die Benediktinerinnen stellten VOTLr der Sikularısation
und auch heute wıeder Devotionalıen (Andachtsgegenstände) her. Be-
zıeht Man die Pädagogik auf die Fähigkeit, Wıssen jeglicher Art
ere weıterzugeben, zählen die Devotionalien den Mitteln der
Glaubensweiter abe Aus der Tradıtion des klösterlichen Handarbeitens
entwickelten S1C Anfang des Jh die Industrie- un Arbeitsschulen,
in denen Mädchen das Sticken un Nähen, auch Lesen un:
Schreiben be] ebracht wurde, damıt S$1e sıch spater selbst ıhren Lebens-
unterhalt VCI ı1enen konnten.5  d;

Aufgrund ıhres Gelübdes der »stabılitas« sınd die Benediktinerinnen
mıiıt rund un! Boden CN verbunden. Traditionsgemäß verfügen S1e
daher ber eın oroßes Wıssen 1n Heilkräuterkunde un:! Bodenbewirt-
schaftung. In der Befolgung ıhrer Ordensregel »lectura, 0)8! et labora«
schufen S1E schon ın der Frühzeit andwirtschaftliche Mustergüter un
pflegten Kunst un Liıteratur. Se1it dem Jh breitete sıch der Benedik-
tinerorden in Sanz EKuropa aus un wurde A} Grundpfeıiler uUunNserer
abendländischen Kultur.


